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WTB HrotzcS Hauptquartier , 15. Juli . 1917
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern erreichte der Artilleriekampf an der Küste
ezwischen Boefinghe und Wytschaete große Heftigkeit,
dauerte bei Apern nachts an. Bei Lens und auf beiden

Ufern war zeitweilig das Feuer stark. Englische
gnie», die bei Gavrelle, östlich von Croisilles und bei

court vorstießen, wurden durch Gegenstoß zurückgeworfen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Am Chemin des Dames wurden dem Feind durch
:iff wichtige Stellungen südöstlich von Courtecon enr-

Nach zusammengefaßter Wirkung von Artillerie und
enwerfern stürmten Teile des Infanterie-Regiments
kralfeldmarschall von Hindcnburg und anderer ostpreuß-

Mer Regimenter sowie des Sturmbataillons Rr. 7 die
nizösische Stellung in 1500 Meter Breite und 300 Meter
iefe. Der Gegner leistete erbitterten Widerstand, so daß
j»hartnäckigen Nahkämpfen kam. Die Sturmziele wurden
mll erreicht und gegen drei starke Gegenangriffe gehalten,

blutigen Verluste der Franzosen sind schwer; bisher sind
n 350 Gefangene eingebracht worden. Die beträchtliche
kute ist noch nicht gezählt.

In der Westchampagne hat nach viertägigem schwerstem
« gegen9 Uhr abends der französische Angriff gegen

Stellungen von südlich Nauroy bis südöstlich Moron-
illni eingesetzt. Der Ansturm der starken feindlichen Kräfte
ide dank der tapferen Haltung unserer Infanterie und
l gesteigerten Abwehr und Gegenwirkung der Artillerie
wesentlichen abgeschlagen. Am Hochberg und Poehlberg

lslenden nach Abweisung des ersten Ansturms durch
«e Angriffe des Gegners örtliche Einbruchsstellen, an
«i am Morgen noch gekämpft wurde. Auch auf dem
ün Maasufer griffen die Franzosen nach Trommelfeuer
lshöhe 304 an. An einer Stelle gelang es dem Feind,

^ Gräben zu erreichen; seine Sturmwellen brachen in
„K tlttm  Vernichtungs- und Sperrfeuer zusammen,
lck. Im Grunde von Vachêauville am Ostufer der Maas
§ et unsere Artilleriewirkung einen sich vorbereitenden An-
!jjJnff nieder.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
} Seine größeren Kampfhandlungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Mresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Trotz ungünstiger Witterung war die Gefechtstätigkeit

Düna und bei Smorgon lebhaft.
In Ostgalizien erreichte das Feuer nur in begrenz-

, 1 Abschnitten größere Stärke,
u südlich des Dnjestr griffen die Russen oberhalb Kalusz

Mehreren Stellen an, sie wurden überall abgewiesen.
An der

. , Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
de, der

^sgruppe der Generalfeldmarschalls von Mackensen
">khrsach«me Steigerung des Feuers bemerkbar.

Mazedonische Front.
®,e  Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Trotzes Hauptquartier , lO.Juli . (Amtlich)
; ^ Westlicher Kriegsschauplatz.

aront des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
t .̂Estern Morgen versuchten die Engländer in dreimali-
j ? "3riff, die bei Lombartzyde verlorenen Stellungen

^gewinnen; stets wurden sie verlustreich abgeschlagen,
^ ^ „tagsüber mäßige Feuer schwoll abends sowohl
n. «uste. wie von der User bis zur Lys zu starken«

! m̂ kampf an. der auch nachts lebhaft blieb,
dtz: ^ La Basseekanal bis auf das Südufer der Scarpe
Slotbm fir” d̂hten Tagesstunden die Feuertätigkeit gesteigert,

rc von Lens und bei Fresnoy wurden starke
m  Erkundungsabteilungen zurückgeworfen,
tv Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

' m  v *9en' "der vergeblichen Angriffen bemühten sich
ft, en' von uns südlich von Courtecon genom-

H « Heilungen zurückzuerobern. Hier wie bei geschei-
M 'ffen südlich des Gehöftes La Bovelle hatten sie

î .,Verluste. Auch nordöstlich von Sillery im Besle-
^ma «« «u -o-6 Feindes fehl.

w.ie waren einige unserer vorde-
Abschluß der nächtlichen Kämpfe in Feindes-

?̂ ben. Während am Hochberg di« am Abend
^ P^ ,"agewonnen Gräben nicht behauptet wurden, ist

L. .9 nach erbittertem Nahkamps unsere alle Linie
^ichl. Eine größere Zahl von Gefangenen und

o «in Vorstoß des F<
I'* West-Champagne

n..d? bei Abschluß der nä

einige Maschinengewehre sind von beiden Gefechtsfeldern
eingebracht worden.

Mit kurzer Unterbrechung während der Nacht dauert
lebhafter Feuerkampf auf dem westlichen Maasufer.

Front des
Herzogs Albrecht von Württemberg.

Rege Arlilletietätigkeit zwischen Maas und Mosel, wo
am 14. Juli eine Erkundung bei Remenauville durch Ein¬
bringen zahlreicher Gefangener guten Erfolg hatte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Ostsee und Karpathen lebhafte Gefechtstätig¬

keit nur bei Riga und südlich von Dünaburg.
In den Waldkarparthen wurden mehrfach russische Streif-

abteilungen vertrieben.
In der rumänischen Ebene nahm abends in einzelnen

Abschnitten das Feuer zu. /■
Im Donau -Telta wiesen bulgarische Sicherungen vor¬

gestern einen russischen Ueberfall durch Gegenstoß zurück.
Mazedonische Front.

Die Lage ist unverändert.
Der erste Genralquartiermeister : v. Ludendorff

vr. Michaelis — Reichskanzler.
Tr v. Bethmanns « ntlastnngsgesuch angenommen.

Wolffbureau «neidete am Sonnabend nachmittag:
Berlin,  14 . Zull . Wie verlautet , ist die vom

Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollweg erbetene Ent¬
lassung aus seinen Aemtern bewilligt und zu seinem
Nachfolger der bisherige Unterstaatssekretär im Preu¬
ßischen Finanzministerium und Staatskommissar für
Ernährungsfragen Dr . Michaelis  ernannt worden.
— Eine amtliche Nachricht liegt noch nicht vor.

Der scheide«,de Kanzler.

«Bethmann ttoUwes»?
Der bisherige Reichskanzler Dr . v. Bethmann Holl-

weg war gerade jetzt vor neun Jahren  als Nach¬
folger des Fürsten Bülow an die Spitze der Retchs-
leitung getreten . Er hat eine glänzende Laufbahn
hinter sich. Am 29. November 1856 ist er in Hohen»
finow geboren . Sein Großvater war der Kultus¬
minister August v. Bethmann Hollweg . Am 20. März
1905 »vurde er zum preußischen Minister des Jnnrn
ernannt und am 24. Juni 4907 trat er an die Stelle
des Grafen PosadowÄkh als Staatssekretär des Innern;
zwei Jahre später berief ihn dann der Kaiser alö
Reichskanzler.

Dr.Georg Michaelis

biecyrö- uno Sraalswrpenicyasren . ivvu war er in den
Staatsdienst zurück. Nach kurzer Tätigkeit als Staats¬
anwalt in Schneidemühl wurde er in die allgemeine
Staatsverwaltung übernommen , war Regierungsrat in
Trier und Arnsberg , später Stellvertreter des Regie¬
rungspräsidenten in Ltegnitz und wurde 1902 Ober¬
präsident in Breslau . Bon dort wurde er 1909 als
Unterstaatssekretär in das preußische Finanzministe¬
rium berufen.

Sei « Programm.
Nach dem „ Berl . Lok.-An-.* betrcühtet er eS als

keine Aufgabe , die innere Geschlossenheit zu erhalten
und . soweit sie etwa verlorengegangen ist, wiederher¬
zustellen . Der Wille zur Einigkeit muß wieder ein
«naßgebender Faktor unserer Politik im Innern
werden . Nur wenn dies der Fall ist, lassen sich Kraft
und Zuversicht «ach anße» im nötigen Maße in den
Tienst des Vaterlandes stellen . Es bedarf keiner Be¬
tonung . daß an unserer in den Gluten des Weltkrieges
bewahrten Bünvnispolitik festgehalten werden soll.

WaS die Presse sagt.
Tie Presse der Linken,  die an den kommenden

Mann natürlich ganz besondere Ansprüche stellen n«utz,
rühmt vor allem seine Willenskraft:

Die ..Poffischle Jettunis ' : „In aTTeff seinen Siel
lnngen hat sich Michaelis als ein Mann von unge
wohnlicher Tatkraft und scharfem Urteil gezeigt. Dabs
ist er ein Arbeiter , der nie ermüdet und an dem di«
anstrengendsten Verhandlungen und schärfsten Debad
ten fast spurlos vorübergingen . Seine besonderen
Fähigkeiten wurden vor allem während seiner Tätig,
feit als Oberpräfidialrat in Breslau erkannt , und
Ernennung unmittelbar von diesem Posten aus zum
Unterstaatssekretär im Finanzministerium war ein Be>
weis dafür , wie hoch man ihn damals schon ein¬
schätzte.'

AehnltcheS sagt das „Verl . Tgbl " : „Er kann sich
ausgezeichnet bewähren , er kann der richtige Mann,
tomt der beste aller verfügbaren Männer sein. . . .
Der großen Oeffentlichkeit ist er durch die vortreffliche,
sehr energische Rede bekannt geworden , die er im März
im Abgeordnetenhaus zur Ernährungsfrage hielt.

vv ****** vuw UUCU ÜCl trillcu UUvV
oer anoeren zutrifft , ob Herr Dr . Michaelis im Grunde
doch nur ein scharfer und streng sachlicher Bureau-
krat , oder ein demokratischer Reformator ist, ob er
die Notwendigkeit , die Regierungsmethode im Reichefu.Harlamentarisieren"und eine vöMge, durchgrei-ende Neugestaltung vorzunehmen , erkennt, oder durch
ganz andere Neigungen und Sympathien gehemmt
wird — Tatsache ist einstweilen , daß er dem Volke
and der Volksvertretung vom hohen Olymp herab
gesendet wird , von wo in ganz alten Zeiten das
Schicksal zu den Menschen kam/

Auf der Rechten  ist die Auffassung naturgemäß
noch abwartend:

De » „Verl . Laik.-Auz .' . der in den letzten Tagen
init äußeÄter Schärfe gegen den alten Kanzler anging,
begrüßt ihn folgendermaßen:

„Wenn er jetzt an die Spitze des Deutschen Reichs
gestellt ist — als erster Bürgerlicher , solange das
Deutsche Reich besteht — so verdankt er das wohl zu¬
stächst dem allgemeinen Vertrauen in seine Tatkraft
and Umsicht,  die er bet seinen Bestrebungen gezeigt
hat , dem deutschen Volke das Durchhalten unter allenft * _ . .. - . . _ .. . •, .

nächst als Gertchtsreferendar und -assessor. 1885
er als Dozent nach Tokio an die Ähnle deutscher

trauen weitester ~ . . . . — ,
städtischen und industriellen Arbeiterschaft, gefunden.
Roch in aller Erinnerung ist die kraftvolle Rede,
Mit der er im März dieses Jahres die Rechte seiner
Stellung gegenüber den Ansprüchen anderer Ressorts
»erteidigte und drohend allen Versuch abschüttelte,
ihm in den Arm bei seinen pflichtgemäßen Anordnun¬
gen zu fallen ."

Die „Kreuzzeitung ", oaS t^rgan des Hochadets:
„Als Ziel seiner Politik setzt sich der neue Kanzler,
wie «vir hören , die Förderung der inneren Geschlos¬
senheit des Volkes und die kraftvolle Betätigung des«
(LinigkeitswilleirS nach außen , selbstverständlich unter
Aufrechterhaltung . unserer bewährten Bündnispolitik.

Die „Deutsche Tageszeitung " : „Aus den Anfän¬
gen seiner Tätigkeit als Staatskommissar ist der Aus¬
spruch in Erinnerung , daß er eine starke Verfüt-

köiinen , Herr Dr ."^ ncyae«rs wuroe nach ocr inzwischen
durchgeführten näheren Untersuchung der Verhältnisse
jetzt einen solchen Ausspruch kaummehrtun.  Auch
i »> übrigen haben wir Grund zu der Vermutung,
Laß der bisherige Staatskommissar sich von dem guten
Willen nicht ,«ur der landwirtschaftlichen Führer , son-



oem auch öec großen Maile unserer Landwirte über¬
zeugt habe . . . . Auch abgesehen davon aber treten
wir dem neuen Reichskanzler mit voller Unbefangen¬
heit gegenüber ."

Die „Germania ", das Fraktionsorgan des Zen¬
trums , sagt : „Diese Lösung der Kanzlerkrisis bringt
einen Mann an die Spitze der Reichs leitung , der sich
während des Krieges an einer der verantwortungs¬
vollsten Stellen aufs beste bewährt hat . Mit großer
Energie und glücklicher Hand hat er die Getreide¬
besch lagnahme und Mehlperteilung durchgeführt und
dabei auch die Mitarbeit der Presse zu gewinnen ge¬
wußt . Politisch ist der neue Reichskanzler bisher
nicht hervorgetreten ; die Parteien werden sein Pro¬
gramm und seine Taten abwarten müssen , ehe sie zu
ihm Stellung nehmen können ." .

Der Kaiser an Bethman « .
Ferner wird folgendes Handschreiben  Seiner

Majestät des Kaisers und Königs an den scheidenden
Kanzler bekanntgegeben:

„Mein lieber von Bethmann Holhveg ! Mit schwe¬
rem Herzen habe Ich Mich entschlossen , Ihrer Bitte
um Enthebung von Ihren Aemtern als Reichskanzler,
Präsident des Staatsministeriums und Minister der
auswärtigen Angelegenheiten durch Erlaß vom heuti¬
gen Tage zu entsprechen . Acht volle Jahre haben Sie
diese verantwortungsvollen höchsten Aernter des Reichs¬
und Staatsdienstes in vorbildlicher Treue geführt und
Ihre hervorragende Kraft und Persönlichkeit erfolg¬
reich in den Dienst von Kaiser und Reich , König und
Vaterland gestellt . Gerade in der schwersten Zeit,
die je auf den Deutschen Landen und Völkern ge¬
lastet hat . in der es sich um Entschließungen von
entscheidender Bedeutung für das Bestehen und die Zu-
künft des Vaterlandes handelte , haben Sie Mir mit
Rat und Tat unermüdlich zur Seite gestanden . ■-

Ihnen für alle Ihre treuen Dienste Meinen innig¬
sten Tank zu sagen , ist Mir ein Herzensbedürfnis.

Als äußeres Zeichen Meiner Dankbarkeit und be¬
sonderen Wertschätzung verleihe Ich Ihnen den Stern
der Großkomture Meines Hausordens von Hohenzol-
lern, dessen Abzeichen Ihnen hierneben zugeht.

Mit wärmsten Segenswünschen verbleibe Ich Ihr
Ihnen stets wohlgeneigter , dankbarer Kaiser und König

Wilhelm I. fi."

Di « Kriegsziet -Refotution fällt?
Erneuter schärferer Einspruch . '

Tie Kriegsziel -Resolutton einer nach links neigen¬
den Mehrheit des Reichstages , deren glatte Annahme
man nach den bisherigen Schätzungen bestimmt mit
starker Mehrheit erwartete , umfaßt bekanntlich fol¬
genden Passus:

„Der Reichstag erstrebt einen Frieden der Ver¬
ständigung uud der dauernden Versöhnung der Völ-
ker. Mit einem solchen Frieden sind erzwungene
Gebietserwerbungen  und politische , wirtschaft¬
liche oder finanzielle Vergewaltigungen unverein¬
bar ."

In diesen Punkten scheint inzwischen „anderes
Wetter " eingetreten zu sein , und dieser Witterungsum-
fchlag fällt zeitlich zusammen mit ven großen Bera¬
tungen , die in den letzten Tagen der Kanzlerkrise
stattgefunden haben.

Tic Siegeszuversicht hat auffrischend gewirkt
und die in den harten und so außergewöhnlich lan¬
gen rnnerpolitischen Kämpfen erschütterten Nerven wie¬
der aufgefrischt und kaltes Blut wiederkehren lassen.
Man nimmt an . daß der linke Flügel der National-
liberalen , der sich zu dieser Resolution bekannt hat.
jetzt seine Gefolgschaft versagen wird.

Die Presse der Rechten ihrerseits macht Anstren-
gungen , auf das Zentrum einzuwirken . So schreibt
die „ Kreuzzeitung ", das führende konservative Blatt!

--Tie Führerschaft Bethmann Hollwe ^S, seine Un¬
fähigkeit , sich zu festen Siegeszielen zu bekennen und
bas deutsche Volk um sie zu scharen, hat uns dahin
gebracht . Dennoch bleibt es rätselhaft , wie ein sol¬
ches Programm eine so große Mehrheit finden konnte.
Die namentlich das Zentrum sich nahezu einmütig aus
'einen Boden stellen konnte . Man hat die Vermutung
rusgesprochen . daß den Anhängern des Verzicht-
Friedens  in der Partei p äpstI  tch e Einflüsse zur
Leite gestanden Hütten, und daß es iünen durch dies-
gelungen sei, die Fraktion auf ihre Seite herüberzm
ziehen . Früher hat freilich das Zentrum es in seiner
großen Mehrheit immer abgelehnt , in politischen Fra¬
gen maßgebende Weisungen aus Rom entgegenzuneh¬
men , und es sind darüber im deutschen Katholizis¬
mus schwere und erbitterte Kämpfe geführt worden.
Indessen für große Teile des Zentrums ist die Schwen¬
kung zum Programm des 'Verzichtfriedens so auffal¬
lend , daß man vergeblich nach anderen Erklärungen
sucht. "

Liesterreichiicyer Knegsoeneyr.
Wien,  14 . Juli . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Kalusz war es gestern zu mehr¬

fachen Kämpfen gekommen . Die Gefechtslage ist un¬
verändert . Nördlich des Dnjestr trat au mehreren
Stellen der galizischen Front und in Wolhynien bei¬
derseits die Artillerie stärker in Tätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Küstenland und an der Tiroler Front mäßi¬

ges Geschützfeuer . Stabsfeldwebel Kih schoß bei Levieo
im Luftkampf sein sechstes italienisches Flugzeug ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
- Unverändert.
! 1 Der Chef des Generalstabes.i/' * * %
! Die Russen berichten vom 12 . Juli:

Im Laufe des 11. Juli entwickelten sich die Un¬
ternehmungen am Dnjestr und an der Lomnica wei¬
ter . Nach erbittertem blutigen Kampfe wurde der
Feind aus der Stadt Kalusz vertrieben , die von un-
seren Truppen besetzt wurde . Westlich von Boho-
rodczanh an der Front Grabnrka —Rossulna - Krt-
witsai hält der Feind unter Ausnutzung des sehr ge-
brvchenen Geländes unsere Offensive auf . Auf der
übrigen Front ist die Lage unverändert.

*
*

*

Ein Dreadnought explodiert.
Ein englisches Groß -Linienschisf vernichtet.

Das Groß -Linienschiff „Vanguard"  ist in  der
Nacht vom 9. Juli , während es vor Anker lag , in die
Luft geflogen und sofort gesunken.  Tie Ursache
war eine innere Explosion.  Es waren drei
Ueberlebende , zwei Mann und ein Offizier , der letztere
ist inzwischen gestorben . 95 von der Mannschaft waren
zur Zeit der Explosion nicht auf dem Schiffe . Eine
Untersuchung ist angeordnet.

* „ *i. *
Das ist der vierte Fall während des Krieges,

daß die englische Kriegsmarine durch eine innere Ex¬
plosion ein Kriegsschiff gänzlich verliert . Am 26 . No¬
vember 1914 flog das ältere Schlachtschiff „Bulwark"
'16 000 Tonnen ) vor Sherneß in die Luft , am 27.
Mai 1915 ebenda die „Prinzeß Irene ", am 30 . Sep¬
tember 1915 im Cvmmatith Footh der große Pan¬
zerkreuzer „Natal ". Ter „Vangnard " gehört der
Dreadnoughtklasse an , lief 1908 vom Stapel , ver¬
drängte 20 000 , in voller Ausrüstung 23 000  Tonnen
und hatte (im Frieden ) 8 70 Mann Besatzung.  Er
bedeutet einen sehr empfindlichen Verlust der großen
Flotte , eine Verminderung um eine moderne , voll¬
wertige Kampfeinheit.

Jirka 800  Tote.
Reuter meldet amtlich aus London : Die Gesamt¬

zahl der Ueberlebenden des Dreadnoughts „Van¬
guard " beträgt 97, da „eine Anzahl " Offiziere und
Mannschaften an Land waren , als die Explosion statt-
fcmd.

Dem PMn a-irv's leid.
Die Stimmung im sranzösischei» Heere.

v . K. Die große Enttäuschung über die völlig
mißglückte Durchbruchsoffcnsive und die Entrüstung
über die Verantwortlichen Leiter findet ihren deutlichen
Niederschlag nicht nur in den Anklagereden und Ge¬
setzesvorschlägen in der französischen Kammer , sie hat
auch zu sehr bedenklichen Gehorsamsverweigerungen
im Heere geführt . Ein Regiment gegenüber dem Bri-
mont mutzte entwaffnet werden , weil es sich wei-
gerte , in Stellung zu gehen . Das Infanterie -Regiment
300 der 134 . Infanterie -Division hielt vor seinem Ab¬
transport zur Ablösung der 128 . Infanterie -Division
in den Argonnen eine große Versammlung ab, zu wel¬
cher schließlich auch der Oberst erschien . Aus Anfrage
erklärte er:

„Das Regiment geht nicht in Stellung , um anzu¬
greisen , sondern nur , um eine Stellung zu halten ."

Darauf erhielt er zur Antwort:
„Wir werden weder angreiscn , noch in Stellung gehen ."

„Nun wohl , meine lieben Jungens, " erwiderte der
Oberst , „wenn ihr nicht in Stellung gehen wollt,
hineiutragen kann ich euch nicht : nur haltet Ruhe
bis zum Abtronsport . Was soll denn sonst werden ?"

Mit dieser Gehorsamsverweigerung steht das Re¬
giment nicht allein da : viele andere Formationen
haben ihm als Beispiel gedient . . , . Aus zahlreichen,
bei ftanzösischen Gefangenen Vorgefundenen Briefen
geht hervor , daß Befehle zum Angriff von Offizieren
und Mannschaften einfach nicht ausgeführt werden . In
den Notizen in dem Tagebuch eines Angehörigen des
Infanterie -Regiments 278 der 62 . Infanterie -Division
heißt es u.

„Große Tumulte  bei der 158 . Infanterie -Divi¬
sion . Gesang der Internationale , rote Fahnen im In¬
fanterie -Regiment 329 , der General gibt einen Ge¬
wehrschuß ab , der Oberst ist umzingelt . Ablösung der
62 . Infanterie -Division , Verlust von einem Drittel
an Vermißten . — 5 . Infanterie -Division des III. Ar¬
meekorps soll auf Befehl am Chemin -des -Dames an-
greifen , die Infanterie -Regimenter 74 und 36 wei¬
gern sich aber kategorisch ', den Befehl aus¬
zuführen , und werden am 30 . Mai abgelöst . Disziplin
streng , aber sehr schwer d-urch'zuführen . Stimmung
allgemein sehr schlecht, Revolten , Gesänge ."

Die neue Schlacht in Galizien.
Ein rückblickender ttrberblick.

O. K. Aus dem östlichen Kriegsschauplatz sind den
schweren Angriffen in der Gegend westlich der Linie
Zborow —Konjuchy nach einer kurzen Kampfpause am 6.
und 7. Juli neue Anstrengungen  gefolgt , die in¬
zwischen durch deutsche Reserven verstärkten Linien
unserer Verbündeten zu durchbrechen. Obwohl die
Russen hier ihre besten Truppen , darunter Garde und
sibirische Schützen, eingesetzt hatten » gelang es ihnen
nicht , dort irgendwelche Erfolge zn erringen . Gleich¬
zeitige Angriffe richteten die Russen auf Brzezany und
Batkow südwestlich von Zwhzyn sowie die Gegend west¬
lich Stanislau , die hier , zunächst nur mit drei Divi¬
sionen ausgeführt , scheiterten . Alle diese , dem ein¬
heitlichen

Ziel eines Durchbruchs Richtung Lemberg
dienenden Bemühungen brachen jedoch meist schon in
nnserein Artillerie - nnd Maschinengewehrfeuer zu¬
sammen.  Ein weiterer Unterstützungsversuch zu die¬
sem Angriff kam bei Luck nur zu ganz schwachen An¬
sätzen. In den Karpathen weigerten sich gar die Trup¬
pen , die Deckung der Gräben zu verlassen.

Nach Anfangserfolgen , die für die Gesamtlage
bedeutungslos waren , ist auf diesen ? Teil der Ost¬
front die Offensive nunmehr wieder zum Still-
stand  gelangt.

Dagegen sind am 8 . Juli neue , mächtige Angriffe
in der Gegend westlich von Stanislau  erfolgt.
B. hrend auch bei Riga , Dünaburg , Smorgon und in
den Karpathen sich die Tätigkeit der russischen Ar-
tillerke erheblich steigerte , bräcĥ hier der Hauptstoß
des Generals Kornilow vor und :drückte Teile der Ar¬
mee von Boehm -Ermolli gegen : die Waldhöhen des
Czarny las zurück. Südwestlich von Haliez bildete die
Lu kowiea den nächsten Abschnitt des Widerstandes.
Am 10 . Juli mußten die tapferen Truppen der Heeres¬
gruppe Erzherzog Josephs aber dem übermächtigen
Drucke weichend , bis hinter die Lonrnica zurückgenom-
inen werden . Der Feind folgte unmittelbar bis a»
das Waldgelände bei Kulutzz . Weiter südlich drangen
die Russen an die Lukwa vor und erreichten die
Genen » von Grabowska . während ^ am oberen Lau?

der Bystrzlea—Eowtwrnska Rückzugsgefechte bisj«̂
Nähe von Huta führten . "W

Diese sich südlich des Dnjestr  bis zun,
ethischen Waldgebirge erstreckenden Bewegungen k
ihren Abs/lust noch nicht erreicht . Eine ab«
Beurteilung ihrer Bedeutung und Folgen
heute daher noch nicht geben . Es dürfte jedoch
nehmen sein , daß bei den Schwierigkeiten und

'geln . die in der Verpflegung und dem NachM, EM
der russischen Armeen herrschen müssen , ein &8l Partei
geS Wiedererstarren der Front zu gewärtigen ist, Ul| ZsichÜ'
mehr als deutsche und frische österreichisch -ung^
Reserven einen allzu unborsichtig nachdränge,!- . Terder

S ?«

Gegner leicht selbst in eine kritische Lage brin9
könnten.

Wie eine so groß angelegte  und von l»,
Hand vorbereitete Offensive der revolutionär!
innerlich unzweifelhaft friedliebenden , russischen
daten möglich wurde , erfahren wir aus übereil icder!
wenden Gefangenenaussagen , wonach r m den M,! chnak
schäften vorgeredet  hat , daß die Deutschen . Di
anderen Stellen der Front unter anfänglicher y M r
täuschung der Verbrüderung eine rücksichtsloseste Off Meli
sive unternommen und viele Tausende ihrer jjettl
roden niedergemetzelt  hätten . Endlich bleibt^
ein politisches Moment zu berücksichtigen , daß
Ukraine,  deren Hauptstadt Haliez ist , gerade
vermehrten Unabhäugigkeitsdrang zeigt , der der
visorischen Regierung noch recht unbequem wer!
könnte.

khina
keuter
griffe
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iett wrDer FreihcitÄkaiilpf der ttkraine.

„Stockholms Tidningen " meldet aus der finnii4n nach
Hafenstadt Haparanda , daß sich die Truppen in $ Hin
Ukraine geweig er  t hätten , an „Kerenskis Ls!
sive " teilzunehmen . 5000 Soldaten hätten den gtr*1̂
Bahnhof von Kiew,  der großen südwestrussii
Stadt , besetzt und versuchten , andere Soldaten dazu
überreden , gleichfalls die Abreise an die Fron:
verweigern.

Die ukrainischen Separatisten verbreiten unter
Soldaten einen Katechismus des „Ukrainers ", dU
2. nationales Gebot wie folgt lautet : Alle Mens, '̂Tet
sind deine Brüder . Die Großrussen , Polen , Unz * die
und Juden sind Feinde unseres Volkes , solange sie
beherrschen und unterdrücken.

Allgemeine Kriegsnachrichteil
lieber dir Parteiführer bei Hindenburg

wird berichtet
„An den Besprechungen nahmen aüH der St,

Vertreter des Reichskanzlers , Staatssekretär Dr . Hc
rich . und der Chef der Reichskanzler , Unterstaatsse
tär Wahnschaffe , teil . Die Führung der Besprech nit de.
hatte der Generalfeldmarschall . Von jeder Frab
waren je zwe° Abgeordnete geladen.

Zuerst erschienen die Vorsitzenden der Fortschr
liche » Volkspartet v. Payer und Fischbeck, deren lim
Handlung schon über die festgesetzte Zeit hinaus daun 1
Infolgedessen fragte der Adjutant des Feldmarsch m
die bereits wartenden Herren vom Zentrum Erzbei,
und Dr . Maher -Kaufbeuren , ob sie Bedenken Ijütt en da
mit den ebenfalls eingetroffenen Vertretern der
zialdemokratischen Fraktion Scheidemann und Et irdeiai

der
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tische " und wirtschaftliche  Lage / Sowohl ^ f01B
Feldmarschall wie General Ludendorff und die A« |cmt)rQ
ordneten legten ihre Ansichten ausführlich dar. e l . .
kann gesagt werden ,̂ daß das Gespräch nicht mir .
den freundlichsten Formen verlief , sondern auch d« . Den
die offene Darlegung der Verhältnisse allen D« Mn
völlige Klarheit brachte . Die Darlegungen der M we
den Hccrsiilrer waren vrn vor stärksten Z»vcr» rkämpf
zu den Erfolgen unserer Waffen getragen und f)ci kann
bei den Abgeordneten das Vertrauen 511 unserer ü1 tifdjer
stigcn militärischen Lage noch weiter gefestigt ." ! tie9§re

Wie England hungert . Weiler
Nach amtlichen Feststellungen ging im LoM log

Distrikt Paddington der Brotverbrauch in zwn j mit d,

aninn
ine <

empfangen zu werden . Da die vier Herren einstim
sich hierzu bereit erklärten , wurden sie nun gemein! (ju  ,
empfangen . Diese Aussprache dauerte 1‘A Stunt» ^
Sodann kamen die Nattonalliberalen , Prinz . v,
Schönaich -Carolath und Schiffer , die Konservatd 9U>101
Graf Westarp und Herr v. Heydebrandt sowie """1
Vertreter der Polen und der Deutschen Frakt« <und

In der Unterhaltung wurde der Kanzlerwe : man
mit keinem Worte berührt . Sie drehte sich a« Da d
schließlich  um unsere militärische , v°>ün ges

naten um 25 bis ritz Prozent zurück. In Vitb ttknD
vurden in vcr Wowe bis »um 12 . Äiai 1915 ■/ ! ia t.
Pfund Brot verlaust , m oer 'wraie 01« zum - ,;
1917 aber nur ‘:n9o 00 Pfund Bro - (fine  mevftW "Mg
Vergleichung der Maiwvche vor zwe » Jahren , w» m F
Juli -Woche 1917 : natürlich ist in diesen zwei hlen,
rin großer Teil der männlichen Bevöllerung ° Pier
Arbeitervorstadt Londons ins Feld gerückt). Der
ott Brhghton verbrauchte 25 Prozent weniger.
Readinq 20 Prozent weniger . (Diese Sommersv ^
an der Küste Englands sind natürlich jetzt a»M
ben .) Aus Portsmouth wird gemeldet , daß w»
letzten Maiwcche 180 V00 Pfund Brot weniger vev
worden sind als in der letzten Aprilwoche.

Weitere Verschiebung von „Stockholm ". - >— te
Nach einer Meldung des Budcchester Blattes . e

fötnrfrmTm füllt der Zusammentritt der IEst" aus Stockholm fällt der Zusammentritt der . gkt

listischen Weltkonferenz in Stockholm  Y '»m
sichtlich in die Zeit zwilchen dem 10 . und 30- *̂ mQrplyrnai in tue ^eu vc„> iu . um » ; » , .
Bis dahin müssen sämtliche Stockholmer Borkom % c
zen beendigt sein . Der Leiter des internationa ° { «ch
zialistischen Bureaus im Haag . Huhsmans , mm

>oet
ircht

1 bei'

Petersburg zurück sein und die Sonderkonfer ^ t>or etn
Ententesozialisten , an welcher Huysmans tetw ^ ^
wird , noch vorher abgehalten nnd beendet wero»
ist beachtenswert , daß die  Zimmerwalder j
t »ng gleichfalls geneigt ist , an der Konferenz
nehmen . ..Die Zimmerwalder sehen genüge^
rantien dafür geboten , daß die Stockholmer "
ferenz kein Diplomatensttl der verschiedenen
tiscben Sozialisten sein wird , sondern btelmey ^
ernste Stellungnahme der Vertreter des wahren
nationalen Proletariats bilden werde ."

Wieder einmal : KrieMielkonferen).
Die Pariser Konferenz der Ententeregie

über die von Rußland verlangte Revisto " ^
Kriegs ziele  beginnt nach in Stockholm e»
fenen endgültigen Meldungen am 18 . Zull-



Politische Rundschau.
— Berlin . 14. Juli . j

Hauptausschuß der Reichs- und freikon-
^ «artei wird in der nächsten Woche in Ber-
nientreten, um über die sich aus der gegen-
"age ergebenden Folgerungen zu beraten.

«r«e Sitzung des Reichsausschusses der Zen.
"*7.1 «ndet im Laufe der kommenden Woche

in Frankfurt a. M. statt zur Bespre-
'U«« E politischen Lage.
^ Reichs- und Landtags«bgcordncte Trim.

! her belgischen Zivilverwaltung seit deren
?rL  im November 1914 zuerst als Zivilkom-

, «erviers, dann als Leiter des Ministeriums
fi? ,intte und Wissenschaften angehörte, ist Anfang

seinem Amte in Belgien geschieden, um
£ $ Ä - ganz seinen parlamentarischen Arbeiten in

eimai zu widmen.
len wie Kochverratsanklage gegen den württem-
r % iJrr radikal-sozialistischen Abgeordneten Hoschka
- r belassen worden. Er rnutz sich jetzt noch wegen
K« ben# gegen das Belagerungsgesetz verantworten,

bt1
rtz ahina: Die Hauptstadt Peking erstürmt.
^ jeuter berichtet aus Schanghai: Die Rcpubli-
Li griffen Peking um 4 Uhr früh an. Sie gebrauch-

Merie, Maschinengewehre und Flugzeuge. Sechs
i.der wurden verwundet. Bon den kaiserlichen
en wurden BOOO Man« gefangengenoinme«. Sie

mi» «nach einem Kampfe von zwei Stunden im Tein,
es Himmels zur Uebergabe gezwungen. General
igschun flüchtete in die österreichisch -u n-
che Gesandtschaft. Mit dem Rest der kaiser-
Truppen dauert der Kampf noch an. Gewaltige

i:L sind ausgebrochen.
'et Mandschu-„Kaiser". um derentwillen dieses
id angerichtet wurde, hat sich schon seit einigen

» >wieder ins Privatleben zurückgezogen und wcir-
enfi(f ^ n Riesengütern der Mandschu Dynastie ab.
In? w die Dinge gestalten werden,
sie

n Lokales und Provinzielles.
tteilung des Rheingauer Winzerbauvereins.
liejenigen Herren Weingutsbesiherund Winzer, welche

A, lumvtirmbekämpjui'g mit Nikotin und Schmierseife
tvli ihren wollen, werden hierdurch ausgesordert, im
tW dieser oder spätestens Anfang nächster Woche 23.
rech nit der Bekämpfung zu beginnen. Aus je 100 Liter
ratd prozentigen Kupfervitriolkalkbrühe verwendet man ent-

150 Gramm 100 prozentiges Rohnikotin oder 1l/a
nmu 10 prozentigen Tabakextrakt und Kilogramm

""ölschmierseife. Zunächst wird die Kupferkalkbrühe fertig
rr̂ eilt, dann in etwas heißem Wasser die Schmierseife
j&ct tüchtigem Verrühren aufgelöst und »ach dein Erkalten
Haiti*» das Nikotin oder der Tabakexlrokl— »ach vorher-
der' l̂ufrühren— zugesetzt; danach wird die Mischung

Et irdelaiserbrühe beigegeben. Um mst einer stets gleichmä-
stim sannnengcsetzten Brühe zu spritzen, muß dieselbe vor
!etl! litte gut umgerührt werden. Am ersolgreichsten ist
"A ilämpsung, wenn das Spritze» jeder einzelnen Traube
vatii Stündlich mittels Revolververstäubergeschieht, wobei
D{e I »ach Möglichkeit jede Traube in die hohle Hand
caktiitund von unten herauf zwischen die Beeren spritzt,
-wet inan den Traubenstiel weder umdrehen noch knicken

a« Da die Brühe möglichst mit hohem Druck zwischen die
vo>en gespritzt werden muß, so bewähren sich Batterie-

1% a, sowie Spritzen mit Kolbenpumpen besser als solche
^ lembranpumpen. Gewöhnliches Verspritzen der Brühe,
m„ 1 bei der Peronosporabekämpfuug, ist für die Rhein-
h pi Rebenerziehung nicht zu empfehlen, weil dabei infolge
lei chten Standes der Triebe die Trauben nicht genügend

>erl f«nwerden. Sodann ist kühles Wetter geeigneter für
»eri Ämpfuug als wie zu heißes: auch bei leichtem Regen-
>b» kan» dieselbe fortgesetzt werden. Wegen etwaiger
" " sicher Hilfe wende man sich in dringenden Fällen an

^gswirtschaftsamt in Frankfurta. M. Mainzer Landst.
Weitere Auskunft, sowie an Ort und Stelle erteilt

^ j der Unterzeichnete. Ferner ewpfehlen wir, jetzt
^ âm Gipfeln zu beginnen, und zwar zuerst in den

481: r » Weinbergen, in denen die Triebe die Zeilen voll-
r. - ^beschatten. Auf diese Weise wird eine bessere Boden-
v,i.' »uung erreicht und gegen die Peronospora vorgebeugt.

^ Futtermangel im Winter etwas abzuhelfen, wird
diesem Jahre sämtliche Gipfeln zu trocknen

l 1 Italer an Rindvieh und Ziegen zu verfüttern,
er- I . A. Schilling,
.frii- Weinbauinspektor.
-gesK Geisenheim, 17. Juli . In diesen Tagen wird in
in 'tot von Gemeinden unseres Bezirks die Stimme der

)erl- ^ verstummen und wir werden mit Wehmut den Ruf
^»chturm entbehren, der unfern Vätern und Urgroß-
. »ei Freud und Leid erklungen ist, ein Pflichtopfer das

tes' teuer» Vaterland bringen. Wir sollten aber dabei
r w »krgessen, daß nicht nur die eherne Stimme der Glocke

n!tmĥre spricht; auf ihrem Mantel haben unsere Vor-
nst' 9uten  Spruch geschrieben, manche wichtige
sie» iieo• Qu§**er Geschichte unserer Gemeinde niedergelegt,
Bk d-r lange vergessen war, und jetzt, da die Glocke zu
er) Ersteigt, wieder gelesen wird. Da erfahren wir,
tieft’ ^ Paar hundert Jahren Pfarrer, Schultheis, Schöf-

war, was unsere Gemeinde an Kriegs-
vor Zeiten gelitten hat, welchem Geschenk

! MtzĤ̂ arrn sie die Glocke verdankte. Sollen alle diese
^o 'ge» Bekundungen verloren gehen, wenn die Glocken
y ^ ott zerschlagen werden? Wir denken, der kleinen

JJtot wir uns unterziehen, wenigstens von den Glocken
^ttchlagen vom Turm ausgebaut werden konnten, die
sibe? 9enau abzuschreiben, auch auf dünnem Papier

,ftQhp- ^ er mit Töpserton abzudrücken, wo die alten
itt, ml' besonders schön sind. Und diese Inschriften soll-
^ ^ktrramt oder auf dem Rathaus sorglich aufbewahrt

die Gemeinde nicht mit ihren Glocken zugleich
d̂ung an ihre Vergangenheit verliert.

* Geisenheim , 17. Juli. Bäderverkehr in den deut¬
schen Nord, und Ostseebäder: Das stellv. Generalkommando
weist darauf hin, daß für den Besuch der freigegebenen
Nord- und Ostseebäder sowie aller übrigen an der Nord-
und Ostseeküste gelegenen Orte ein Ausweiszwang besteht.
Nähere Auskunft erteilen die zuständigen Polizeidirektionen
bezw. Kreis- und Landratämter.

& Wieder l &OO Gramm « rat . Das Krtegsernäh-
rungsamt wird vom 15. August ab das Brotquantum
wieder auf 1900 Gramm pro Kopf und Woche festsetzen.
Mit diesem Tage wird aber das halbe Pfund Fleisch,
das bisher als Zusatz zur Fleischkarte gegeben wurde,
in Fortfall kommen. — Die endgültige Regelung der
Bcotversorgung erfolgt erst im Herbst,  wenn das Er¬
gebnis der diesjährigen Ernte ermittelt sein wird.
Tie Zusatzbrotkarten. die bisher nur an Schwer- und
Schwerstarbeiter gegeben wurden, sollen fortan alle
oegen Krankheit versicherungspflichtigenArbeiter und
Arbeiterinnen erhalten , und zwar in Höhe von 350
Gramm pro Woche.

Warum nicht auch selbständige Handwerksmerster,
die doch auch schwer und meistens sehr lange körper¬
lich arbeiten müssen, Brotzusatzkarten erhalten, rst
nickt « i erkennen. _

A Aust- ^.rskktzung der Zweiterksiuck- Mit der
angekündigten Außerkurssetzung der Nickel- und Sil¬
bermünzen wird jetzt begonnen. Der Bundesrat hat
die Außerkurssetzung der Zweimarkstücke beschlossen.

A Zinkmünze« zu 10 Pfennig . Die Münzprägun¬
gen im Juni sind dadurch bemerkenswert, daß zum
ersten M̂ale Zinkmünzen zu 10 Pfennig zur AuSpra-
auna gelangt sind. Mit der weiteren Ausprägung
Eten Me einzuziehenden Nickelmünzen nach und
nach erseht werden.

A Kleingarten . Wohl zu keiner Zeit ist die
Wichtigkeit und Nützlichkeit des Kleingartens, des Ge-
müseaartens . so anerkannt worden, wie in die,er
Krieas êit Wer jetzt die Haupternährungsmittel , Kar¬
toffeln' und Gemüse für seine Familie selbst anbauen
und ernten kann, der leidet keine Not. Wer noch dazu
Kaninchen, Hühner , eine Ziege oder ein Schwein hcrch
der hat das beruhiaende Gefühl, daß seine Kinder, so
out es in dieser schweren Zeit möglich ist, versorgt
Ed Aber nicht nur aus diesen praktischen Grün¬
den ist ein Stück Land von Wichtigkeit. Es soll vo«
allem eine Erfrischung sein für Leib und Seele. Welche
Wohltat ist es für den Arbeiter, wenn er nach all
dem Staub der Bahnhöfe oder Fabriken in ftischer.
reiner Luft seinen Garten bebauen kann, wenn die
Kinder nach dem langen Sitzen in der Schule sich
im Freien tummeln können oder Vater und Mutter
beim Säen und Pflanzen helfen und das Keimen und
Wachsen beobachten, die NaMr wieder lieben lernen
und mit ihr verwachsen. Eine besondere Sehnsucht
nach der eigenen Scholle haben wohl unsere Krieger
im Felde, die jetzt seit fast drei Jahren tagaus, tagein
aufs engste mit der Natur verbunden leben und den
Boden, den sie mit ihrem Leibe schützen, besonders
lieb gewinnen. .Möge es nach dem lkriege jedem,
der die Sehnsucht danach hat , ermöglicht werden, ein
Stück Land sein Eigen nennen zu können.

A Der Fang von Krammetsvögesn. Wie im Jahre
1916 wird auch im Jahre 1917 das Fange« von
Krammetsvöqeln durch Ausübung des DohnenstiegS
mittels hochhängender Dohnen wieder gestattet, um dir
Kramntetsvögel der menschlichen Emährung in den
feMon Monaten des Sabres dienstbar zu machen. __i

Neueste Nachrichten.
TU Berlin 16. Juli . Im Westen mehrfach lebhafte

Feuertätigkeil.
Im Osten keine größeren Kampfhandlungen.
TU Berlin,17 Juli. Im Atlantischen Ozean wur¬

den durch unsereU-Boote eine Anzahl Dampfer und Segler
vernichtet, darunter befanden sich die bewaffneten englischen
Dampfer Thrilby 2009 ton. mit Erzladung und Matador,
3400 ton. mit Stückgut nach England, sowie der englische
Segler Lady of the Lake. Eines der versenkten Schiffe
hatte Mais für England geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
TU Berlin , 17. Juli. Ueber die kurze Besprechung:

die Präsident Dr. Kämpf mit dem Reichskanzler Dr.
Michaelis am Sonntag Nachmittag hatte und die lediglich
die Ereignisse der Verhandlungen des Aeltesten Ausschußes
des Reichstages betrafen, erfährt der „Lokal Anzeiger" noch
daß erörtert worden ist, wie der Verlauf der Sitzung des
Plenums vor der Vertagung des Reichstages gedacht ist-
Nach der Rede des Neichßkanzlers dürft- am Donnerstag,
wie bereits bekannt, die erste Lesung der Kreditvorlage statt-
finden deren2. und3.Lesung noch am selben Tage erfolgen wird
Dann wird der Entwurf betr. Wiederaufbau der Deutschen
Handelsflotte beraten werden. Petitionen werden den Be-
schluß der Sitzung am Donnerstag bilden und voraussicht¬
lich noch am Freitag Erörterungen sein. Hieraus erfolgt
die Vertagung des Reichstages bis Mitte September:
Kanzler und Präsident schieden im besten Einvernehmen.

TU Bev », 17. Juli. Laut Lyoner Blättermeldungen,
beschloß der Ausschuß der französischen Sozialisten die Aus¬
nahme der Besprechung?« mit den feindlichen Parteigenossen
durch neutrale Parteiangehörige.

Die Morningpost meldet: 93 englische Arbeiterparteiler
haben beschlossen im Parlament die .Regierung über die
Friedenskundgebung der deutschen Mehrheilspartei sobald
diese im Reichstag erfolgt sein wird zu befragen.

Loyd George wird auf die Anfrage im Unterhause
antworten.

TU Haag . 17. Juli. Aus London wird gemeldet:
Die offizielle Verlustliste von dem in die Luft geflogenen
Schlachtschiff„Vanguard" umfaßt 804 Mann.

TU Gens, 17. Juli . Zwischen Venizelos und König
Alexander sollen erneute Zwistigkeiten entstanden sein. Diese
kommen namentlich in der Tatsache zum Ausdruck, daß.der
König die Unterzeichnung der Verordnung über die Einberu¬
fung der »enizeiistischen Kammer vom Juni 1915 aufgeschoben
hat. Auch andere Anzeichen sprechen für eine Krisis. Der
Athener Korrespondent des Temps, der diese Meldung ver¬
breitet. seht hinzu: Venizelos verlange vom König mit der
Innen- nnd Außenpolitik seines Vaters offen zu brechen.
Der junge König verzögert oder verweigert aber seine Zu¬

stimmung zu diesem Bruch. Wie die Secolo aus Athen mel¬
det, wird die Tatsache viel besprochen, daß König Alexan¬
der allen amtlichen Kundgebungen wie die Vereidigung der
Truppen und anschließende kirchlische Feier sowie auch der
am 14. Juli istattgefundenen Ehrung der am 1. 12. 1916
gefallenen englischen und französischen Offizieren und Sol¬
daten fern blieb.

PrittMeleurMt«der Geisetthemer Mmz.
VVT'S Großes Hauptquartier , 17. Juli

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzen Rupprecht von Bayern
An der Küste griffen die Engländer

nach tagsüber heftigem Artilkeriefeuerwieder
bei Lombarzyze an. Sie wurden abgewie-
fen.

An der Front von Moordfchote bis
Warneton steigerte sich die Kampftätigkeit
der Artillerie zu erheblicher Starke.

Auch auf beiden Searpeufern war sie
lebaft.

Englische Erkundungsvorstötze scheiterten
bei Meffines . Hulluch, Gravelles , Vulleeourt
und nördlich von St . Quentin.

Front des dentschen Kronprinzen.
Bormittags drangen an der Straße

Lahon -Soiffons Stoßtruppen eines hannö-
verschen Regimentes zusammen mit .Pionie¬
ren , nach 5euerüberfall in die französischen
Linien , zersprengten Unterstände und Gra¬
besatzungen und kehrten mit zahlreichen
Gefangenen und Maschinengewehren in die
eigenen Gräben zurück.

Bei Eourteeon wurde in der Nacht auf
gestern ein Stück der französischen Stellung
durch Handstreich genommen. Die Gefang¬
enenziffer erhöht sich in diesem Abschnitt
auf 450 Franzosen.

Kurz vor Dunkelheit eröffnete der Feind
lagenartig starkes Feuer auf unsere Stell¬
ungen zwischen den Gehöften Malval und
Derny darauf setzten auf der Front starke,
in dichten Mafien geführte Angriffe ein,
die in unserem Feuer und im Nahkampfe»
unter den schwersten Verlusten ergebnislos
zusammenbrachen . Alle kürzlich gewonne¬
nen Stellungen find fest in der Hand der
bewährten ostpreutzischen Divisionen.

Nördlich von Reims schlug ein Vorstoß
der Franzosen gegen die von uns erober¬
ten Gräben südlich von Boulonon fehl, ein
weiterer wurde durch unser Abwehrfeuer
verhindert.

An Poelberge in der Westchampagne
gelang es Führungen in erbitterten Hand¬
granatenkämpfen die Franzosen aus dem
letzten Stück unserer alten Stellung zu
verdrängen und schwere Gegenangriffe zu¬
rückzuschlagen.

Auf dem linken Maasufer setzte mit
heftiger Artilleriewirkung gegen die Höhe
304 und die Anschlußlinien ein Angriff
ein . Unser Vernichtungsfeuer auf die sran-
zösischen Gräben erstickte den feindlichen
Angriff . Nur wenige Leute kamen aus
dem Graben . Heute Morgen hat sich der
Feuerkampf erneut gesteigert.

Front des Kronprinzen Albrecht von Württemberg.
Keine besonderen Ereigniffe.
Außer S feindlichen Flugzeugen wur¬

den 4 Fesselballons von unseren Fliegern
zum Absturz gebracht.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Seneralseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Die rege Gefechtstätigkeit bei Riga,

Dünaburg und Smorgon hält an.
Bei aufklärender Witterung war an der

Rarajowska das Feuer stärker als in den
letzten Tagen.

Südlich des Dnjestr nahmen rheinische
Regimenter das Waldgelände nördlich von
Kaluez . Da auch von Osten her deutsche
Kräfte vorgingen , räumten die Russen
die Stadt und zogen sich eiligst aus
das südliche Lomnieaufer zurück.

Bon der Front und Heeresgruppe Mak-
kensen ist nichts wesentliches zu melden.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



Ein Kriegspropyet.
Was ein militärisches Genie vor 15 Jahren sehrieb.

tk Ein französisches Sozialistenblatt veröffentlicht
rine Studie des französischen Offiziers Emile Man-
:eau . die dieser 1902 in der — „Schweizer mili¬
tärischen Revue " veröffentlichte , offenbar da man solche
Propheten im eigenen Vaterlande nicht hören wollte.
Len in der französischen Felddienstocdnung aufgestell¬
ten taktischen Vorschriften gegenüber machte der Per-
fasser geltend , daß die neuen verbesserten Waffen
eine neue Taktik erforderten , und daß Insbesondere
der von den Franzosen von altersher hochgeschützte
Bajonettangriff durch die vervollkommneten Kriegs-
mittel erheblich an Wert eingebützt habe . Er sah por-
iius. daß nach einigen fruchtlosen und blutigen Ber»
suchen, durch den Bewegungskrieg eine Entscheidung
zu erzwingen , man

zum Stellungskriege übergehe » werbe:
„Die beiden ungefähr parallelen Fronten werden

tinander mit dem Feuer ihrer Infanterie und ihrer
Artillerie überschütten . An gewissen Punkten wird
ein Nachgeben zu ermöglichen sein , von dem der Geg¬
ner Vorteil ziehen kann . Dies Nachgeben kann erzielt
tverden durch Torpedogranaten , durch Abwerfen von
geschossen aus Luftschiffen , durch neue unbekannte
pitttel , die Bestürzung und Verwirrung hervorzurufen
tzeeignet sind . Aber der spitze Winkel , den der An¬
greifer auf diese Weise erobert , wird sich sehr bald als
»»haltbar erweisen . Der inmitten der feindlichen
Linie , in die er wie ein Keil eingedrungen ist, Isolierte
Angreifer wird dem Feuer des Feindes von recht»,
links und von vorn ausgesetzt sein . Die Infanterie
und die Artillerie werden fast automatisch ihr kon¬
vergierendes Feuer auf ihn richten , und ehe er sich
in seiner Stellung eingerichtet hat , wird er vernichtet
lein . Die Wirkung der jetzigen Waffen ist so gewaltig,
daß eine Handvoll guter Schützen , daß ein einziges
Schnellfeuergeschütz genügt , um einen ganzen Sturm¬
trupp zu Boden zu schmettern.

Man darf also annehmen , daß die Niederlagen
örtlich begrenzt bleiben und sogar , daß die von einem
unternehmenden Gegner geschaffenen Einbruchsstellen
sich von selbst wieder schließen werden . Der Vergleich
mit dem Festungskrieg drängt sich jedem auf , der diese
neue Form der Kriegführung durchdenkt . Man sieht
den Angreifer seine Angriffswege vortreiben , Paralle¬
len ausheben und sie verlängern , um den Gegner zu
umfassen . Das ist die Eigenart , die die Schlacht
der Zukunft haben wird . Sie wird

zwei Menschenmauern cinanver gegenüberstellcn,
die nur durch die Gefahrenzone getrennt sind , und
diese Doppelmauer wird fast unbeweglich verharren,
trotz des Willens und trotz der Versuche auf beiden
«Seiten , vorwärts zu kommen . Die eine der Linien
tzvird, da sie in der Front nichts ausrichten kann,
die andere zu überflügeln suchen. Diese wird ihrerseits
tbre Front verlängern , und so werden sie beide wett¬
eifern . sich auszudehnen . Aber die Natur bietet Hin¬
dernisse . Die Linie wird an einem Stützpunkt Halt
machen , sei es ein Meer , ein Gebirge  oder die
Grenze eines neutralen Staates.

Von diesem Augenblick an ist sozusagen kein
Gru nd  mehr vorhanden , daß der Komp ' jemal»
«u  f hür  t . Auf beiden Seiten wird man in jener ruhe¬
losen Untätigkeit verharren , in der die Verteidiger
«iner eingeschlossenen Festung und die einschlietzenden
Truppen leben . So wird dann schlicßlich das Ende

vieles retn deren,wen ZutunstsNteges durch äußere
Umstände herbeigeführt werden ."

Man kann der einfältigen französischen Militär¬
verwaltung nur dankbar sein , daß sie Emile Manceau
als Dummkvpf hat abschieben lassen . Man male sich
mir aus . welche Bedeutung dieser Manceau in diesem
Kriege hätte erlangen müssen!

Aus aller Welt.
" Bon den Srru -dk« will man in diesem Som¬

mer nicht viel wissen . Der erste Bürgermeister von
Wernigerode sieht iich genötigt , einer unfreundlichen
Gesinnung grg -nüber den Fremden entgegenzutreten.
Er verweist auf die Notwendigkeit des regen Fremden¬
verkehrs für drn Ort und fährt dann fort : „Trotzdem
hat sich hierorts eine Abneigung gegen die Fremden
herausgcbildet , ote an die chinesischen  Zuständo
vor dem Boreraufstande erinnert . Wir können und
müssen verlangen , datz den Sommerfremden , die sich
zum größten Teil aus überarbeiteten und überan¬
strengten Menschen zusammensetzen , mit Achtung be¬
gegnet wird , die jeder Mensch verlangen kann , der
unter dem Schutze der Gesetze in unseren Mauern
weilt . Es ist genug , daß der Deutsche draußen nur
Hatz und Feindschaft findet . Soll er jetzt nicht einmal
mehr sicher sein unter seinen Stammes - und Volks¬
genossen ? Datz diese Mahnung nötig ist , ist kein rühm-
licheS Blatt in der Geschichte dieses Krieges !" — Ein
Wort gegen die Hamsterer , die der nicht vom Frem¬
denverkehr lebenden Bevölkerung das Leben verteuern,
hätte hierbei eigentlich nur wie ausgleichende Gerech¬
tigkeit gewirkt.

— Seltene Gurken -Ernte . Fast um vier Wochen
früher als 1916 hat in diesem Jahre in der Naum-
burger Gegend die Gurkenernte eingesetzt , so datz
Naumburg früher als Liegnitz und Calbe a . S .,
die sonst um 14 Tage ftüher zu ernten begannen , mit
Angeboten nach auswärts auftreten konnte . Die Preise
pellten sich im Großhandel auf 10— 12 Mark , im
Kleinhandel aus 13 - 14 Mark das Schock.

- Wie ein Märchen aus VorkriegS -Zetten lese»
sich die neuen Höchstpreise für Schweinefleisch und
Schwetnefletschwaren fttr den Bezirk Arolsen (Waldeck).
Danach darf ein Pfund nur kosten : Bratfleisch mit
Schinken 1,40 Mark , Manch fleisch mit Boroerschinken
1,30 Mark , gehacktes Schweinefleisch 1,60 Mark , un¬
geräucherter Speck und Nierenfett 1,80 Mark , Wurstfett
1,40 Mark , gekochter Schinken ohne Knochen 2 Mark.
Lervelatwurst bester Sorte , trocken, 3 Mark , Sülze
1,20 Mark , geräucherter Speck 2,50 Mark . RolMin-
ken 2,50 Mark.

Bon Berit « «ach Siede «bürge « reisen in Viesen
Tagen 800 Schüler Berlins , zumeist soÜhe höherer
Lehranstalten . Tie Verteilung erfolgt auf 16 Gemein¬
den mit deutschsprechender Bevölkerung.

•* WtkAt  Honigausbeute t» Pose «. Auf den grö-
tzeren Bienenständen wurden in der Gegend von Gne»
f e n schon bis fünf Zentner Honig geerntet , wobei ein¬
zelne gute Völker bis 50 Pfund geliefert haben . i

1k Bo « Nutze « de» Regens . Wenn jeder zweite
und dritte Regentropfen seine Bestimmung erfüllte,
eine Pflanze zu tränken und zu befruchten , so würde
unsere Landwirtschaft mit Leichtigkeit das Doppelte
und Dretfachle leisten können , aber bei weitem der grüßte
Teil der Gewitter -Retzengüsse und sonstigen Nieder¬
schläge geht dem Lande verloren und fällt in die
Meere . Zudem ist durch die Abholzuna der Wäl¬

der , die Äoiontftenmg oer Moore unv t>u,
Aufforstung das Klima auch verändert
Denn die Wälder  sind die großen Natur
Reservoire , die viel Wasser ansammeln und
chern und wenn nötig , verdunsten lassen u
durch ausgleichend auf den Wasserhaushalt
Gerade Deutschland gehört zu den Ländern
besonders große Niederschlagsmenge haben'
Meer entsenden , dabei aber diese Rea?»
wenig ausnutzt , sondern unverwertet ins
fließen läßt . Man denkt gewöhnlich über dies- »
nicht nach, und kaum einer ist sich bewußt , w^ >
Wasser , das heute vom Himmel fällt , flte&t
welchem Meere gehört es in München , in «
in Stuttgart , in Wien , in Berlin ? — und n
gend wäre doch auch einmal zu überlegen > -
man das unendlich viele Wasser , bevor es in die,
abfließt , nicht erst — vorausgesetzt freilich , W
die geeigneten Mittel und Wege gefunden wür>
für Landwirtschaft und Industrie nutzbar m.
Könnten damit nicht MtNionenwerte erhalten bi-
die gratis vom Himmel gespendet werden und di-
unbeachtet entttnnen läßt?

tk. Was ist eine SchiffStmme ? Wenn man ein
delsschiff nach seinem Tonnengehalt bestimmt
steht man unter „Tonne " nicht die ein Gewi'
gebende Tonne . Nicht nach dem Gewicht , sonb«
erster Linie nach dem Raumgehalt bestimmt sich
viel Ladung ein Schiff aufnehmen kann . Der i
geholt also bestimmt den Nutzwert des Schiffes
diesem Nutzwert des Schiffes richten sich die S,
und Abgaben , insbesondere z . B . die Hafen - und
gebühren , die der Reeder für jedes Schiss , sei
Inland , sei es im Ausland , zu zahlen hat. ß-
sich ein internationales Raummaß
«ebildet , mit dessen Hilfe in allen Länder,,
Raumgehalt der Schiffe ermittelt wird . Dieses li
nationale Maß ist die „Tonne " : der Name ist
Ileberbleibsel aus jener Zeit , in der es Brauch
den Laderaum dadurch zu berechnen , daß man
stellte , wieviel Tonnen von einer gewi se ‘
zu fassen vermöchte . Die Tonne („Reg st_ _
ein Raummaß von 100 Kubikfuß oder 2,83 Kubikm
Ter , gesamten Raumgehalt eines Schiffes , der
auf diese Weise ergibt , bezeichnet man als
B r u t t o raumgehalt . und ihn meint man , wenn
sagt , ein Schiff habe soundsoviele Bruttoregisterton
Ter Netto  raumgehalt , also der unmittelbar
w i n n bringende Raum des Schiffes ohne Raum
Maschinen , Kessel , Kohlen usw ., beträgt bet Fr
dampfern im allgemeinen 62 bis 64 Prozent
Brutto -Tonnage.
_ ® elw 6 * . .Marathonläufen ", das in New
stattfand , siegte der berühmte Läufer Hannes Ji

. mem Finne , auch in Deutschland wohlbeke
mit 1 Stunde 7 Minuten 11 '/, Sekunden gegen sei
Landsmann Khronnen , der 1 Stunde 7 Minute,!
Sekunden brauchte . Die Marathonstrecke ist IKilometer lana.

Kleine Neuigkeiten.
* „Verein deutscher Zündholzfabr .»

H"lte tnit Rücksicht auf die Preissteigerungen für
mikalien , sowie der gestiegenen Selbstkosten t 11,
Preiserhöhung für Zündhölzer beantragt . Die Re! « l,
regterung hat diesem Anträge nicht stattgeaeben * ciul
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Bekanntmachung.
Donnerstag . den 19. und Ireilag , den 20 . ds.

Mts . werden aus dem Freiherr!, v . Zwierleinschen Keller

Kartoffel«
verausgabt und zwar am Donnerstag für die Familien
mit den Anfangsbuchstaben:

A — D von 8 */ *— 10 Uhr
E- F „ 10- 11 ..

® » 1- 2 ..
£ .. 2 - 3 „

J - K „ 3- 4 ..
Am Freitag für diejenigen der Buchstaben

L- N von 87 »- - 10 Uhr
O - R ff 10 — 11 ..

S .. 1- 27 . ,,
T - Z .. 27, - 4 „

Bezugsscheine sind vorher und zwar nur vormittags
bei der Stadtkasse in Empfang zu nehmen . Zur Aus¬
gabe gelangt für die Person 27z Pfund.
M .Ge isenheim,  den 17. Juli 1917.
_ per Aeigeordnete : Kremer. _

Bekanntmachung.
Der Kreisausschuß zu Rüdesheim hat angeordnet,

daß Keu aus dem Kreise durch den Privathandel nur
mit seiner Genehmigung außerhalb des Kreises gebracht
werden darf . Dazu ist bemerkt worden, daß nur in
ganz besonderen Ausnahmefäüen die Ausfuhrgenehmigung
erteilt werden wird , da zweifellos auch im laufendem
Wirtschaftsjahre der Heubedarf des Kreises durch seine
eigene Erzeugung nicht gedeckt werden wird.

Diejenigen Obstzüchter, welche Bedarf an Baum¬
stützen haben, wollen solchen sofort auf hiesiger Bürger¬
meisterei melden

Geisenheim,  den 17. Juli . 1917.
Der Magistrat : I . 33. K r ein er Beigeordneter.

Bekanntmachung
Um Einzahlung im Laufe dieser Woche der, acht

Tage nach Zustellung de« Steuerzettels zu entrichtenden,
1. Staatssteuerrale wird hiermit gebeten.

Geisenheim,  den 17. Juli 1917.
Me Stadtkaffr:

__ _ Wilheliny.

flrutfilotQeiA » ,

M Eicheln mi>Kusttnien find
beschlllgnahllt!

Bürgermeistereien , Forst - « ndSchnivermaltttn
gett werden gebeten, auf die lohnende Sammeltätig,
feit im allgemeinen Interesse hinzuweisen.

Zur Organisation und Abnahme sucht geeignete
Mitarbeiter

Sachse, Andernacha. Rhein
deoollmSchtigter der Vezugsoereinigung deutscherLandwirte.

EinstzriintW der Sasoertnuchr.
Die nach unseren mehrfachen Ermahnungen zur

Gaseinschränkung anfangs geübte Sparsamkeit im Ver¬
brauch hat leider nur kurze Zeit angehalten . Der i»
den letzten zwei Wochen sich täglich steigernde außerge¬
wöhnlich hohe Verbrauch läßt erkennen, daß die Zahl
der Leucht- und Kochstellen nicht mehr in dem notwen¬
digen Maße eingeschränkt wird.

Da aber die Kohlenzufuhr kaum ausreichl . um den
jetzigen Tagesbedarf von etwa 180 Ztr . zu sichern, ist
bei weiter anhaltender hoher Abgabe die vringend nötige
Einsparung für den kommenden Winter ganz junmöglich.

Mit Rücksicht darauf , daß der jetzige geringe 'Koh-
lenvorrat unter allen Umständen zum Mindesten erhalten
bleiben muß, sieht sich die Verwaltung außer Stande,
die seitherige uneingeschränkte Gasabgabe weiterhin auf¬
recht zu erhalten.

Sofern die Benutzung der Leucht- und Kochstellen
nicht schnellstens auf das allerschärfste eingeschränkt und
deren gleichzeitiger Gebrauch nicht nach Möglichkeit ein¬
gestelltwird , muß notgedrungen die stunde «,» eise Av-
ssterrnug der Ooroadgnke in aller Kürze erfolgen,

Rüdesheim n MH., den 13 . Juli 1917.
Die Perwallung des ftödt. Gaswerks.

Bekanntmachung.
Auf die Verordnung des Gouverneurs der Festung

Mainz vom 27 . Juni d. Js ., wonach jeglicher Verkehr
mit Wasserfahrzeugen nach Rheinhessen auf der Strecke
Bingen — Gaulsheimer Fahrt nur dann gestattet ist. wenn
sich sämtliche übersehenden Personen im Besitze der vorge¬
schriebenen Ausweiskarte besinden, wird hiermit aufmerk¬
sam gemacht.

Geisenheim,  den 14 , Juli.
Di * Vortk * t» e *n»aitn » - . K r e m e r.

Kekauntmachung
Im Laufe der nächsten Woche komnit der

Haushaltungszucker
für die Monate August und September in den Kols-
nialwarenhandlungen auf die neue Lebensmittelkarte, an
noch näher zu bestimmenden Tagen zur Ausgabe.
Die Vorlage der Karte zwecks Abtrennung der BezußS-
abschnitte Nr . 4 hat vom 13.— 16. Juli zu erfolgen.

Die Hau «haitnns « vorst8ndr , melrhe dis
dir » die Anmeldung nuterlaffen , haben ge¬
wärtigen . daß ste keinen Incker erhalten.

Die Zuweisung für genannte Monate erfolgt btf‘
halb so frühzeitig, damit er noch für Einmachzweck!
Verwendung finden kann.

Geisenheim,  den 5 . Juli 1917.
Der Beigeordnete : K r e m e r.
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Neue Zwiebeln
cingetroffen.

Alle Gemüse als:

Kirschen
und alles andere

Obst
kaust fortwährend, sowie
auch auf den Bäumenrrmz9?ütet

Zollstraße.

Kirschen
Md alle Sorten

m
kann jeden Tag abgelieset
werden in der

Marktstratze 4 und »
Kirchstraße 18.
Bezahlt wird der aller-

höchste Preis.
0 . Dillmanu.

,mi|uiu  rum,
fjofel 2ur0inde

Telefon Nr . 205.
i

Gebrauchte, gut erhalt̂ ^
kleinere

IezlmMG
zu kaufen gesucht.

Angebote an die
schäftsstelle erbeten.

RheiniveiN'
flasche«

kaufen für 15 Pfg-
Stück
Müller LQuitma l

Suche GrnndllM
Landwirtschaft, Gasth-i.
tel, Zins- °d. GeschasE
PcnsionSvilla, indufttl^
Betrieb. Geschäft od. dskg
für Landwirt geeignet, be,J
her Anzahlung evtl. « EA

auch Beteiligungn
grünKapital. Gefl- Wg,
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Burfldrudjßrei w*
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